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472 Lese-Proben,

geben hat: mir sehen „sreies Volk auf freier Erde", Das ist im Grunde auch so;
nur haben die Zeitverhältnisse den Grundbestand bis zur Unkenntlichkeit verschüttet.
Genau so, wie die mittelalterliche Stadtgeschichte von Zürich unter den
Bürgermeistern Brun, Stüssi und Waldmann den Stadtgeschichten im Reich entspricht als
Kampf dcr Zünfte gegen die adeligen Herren, genau so entsprechen die Züricher und
eidgenössischen Verhältnisse im achtzehnten Jahrhundert dem Absolutismus, wie er
uns damals regierte. Statt der Fürsten sind es die übermüigen und grausamen
Stadtherren, die das „niedere Volk" als „Untertanen" plagen und den Bauern
mehr oder weniger in Leibeigenschaft halten: die Mißachtung der „Menschenrechte"
war die gleiche.

Eben weil dies so war und weil schon den Knaben — der als Sohn eines
Stadtbürgers „Herrenrechte" hatte — bei seinem Großvater, dem Pfarrer in
Höngg, die „Betteljagd" und all die andern Ungerechtigkeiten empörten, darum
wurde Pestalozzi durch den Feuerbrand des „Emil" schon als Student ein Empörer,
darum machte cr sich als Retter der Armen aus dem Birrfeld mißliebig,

Im Zürcher Gebiet märe eine Pestalozzische Anstalt überhaupt unmöglich
gewesen, weil er dort unter den Chorherren seine hochmütigsten und schärfsten Feinde
hatte; in Staus konnte er sich nur kurze Zeit durch die Maßnahmen des revo
lntionären „Direktoriums" halten; aus Burgdorf wurde er durch die Berner Herren
„evakuiert", wie man heute sagen würde; und daß ihn die Leute von Fverdon so

lange machen ließen, kam nur daher, weil sie selber als Waadtländer befreite
Untertanen von Bern waren uud mit dein landfremden Empörer „fraternisierten".

Die wirkliche Unterstützung von einer Regierung und die planmäßige
Einführung feiner Methode ist Pestalozzi überhaupt nicht ans der schweizer Heimat
gekommen - von der kurzen Stapferzcit abgesehen ^, sondern aus Preußen, wo
Fichte sciu begeisterter Prophet wurde. Hier entsprach sein Erziehungsplcm der durch
Stein betriebene» Erneneruug des Staates; eine derartige Erneuerung ist in der
wiederhergestellte» Eidgcnossenschast zu Pestalozzis Zeiten nicht erwogen worden.

Jene grausame Ersnhrung, dic fast ein Naturgesetz scheint, daß kein Prophet
in seinen, Vaterland angenehm sei, hat sich an Pestalozzi besonders bitter erfüllt,
Dic Zcit, da der gescheiterte Armcnnarr vom Birrfeld als Mann vorübergehend
in scincr Vatcrstadt lcbtc, war jene, da der Nichtbürgcr Notz ihm seinen bürgerlichen
Namen für jährlich tanscnd Guldcn und „freic Station" abgekauft hatte, um ein
Scidengcschäft damit zu betrcibcu, in welchem Pestalozzi offenbar noch als eine Art
Geschäftsreisender verbraucht wurde. Dabei hnttc cr längst Weltruhm mit seinem
„Lienhard und Gertrud" erworben.

Es war und ist in Zürich nicht anders als sonst in der Welt: um so rasch wie
Alsrcd Eschcr zu einem stolzen Brnnncndcnkmal zn kommen, muß man zur äußeren
Wohlfahrt beigetragen habe» oder ein Kriegsheld gewesen sein. Die geistigen
Leistungen vollziehe» sich meist odcr immcr in cinem Lebcnsgrund, der durch sie

aufgerührt »nd gegen dcn Aufrührer gcrcizt wird,"
(S, 5« u, ff,)

Aus Seit und Ktrett
Zur Psychologie öes Deutschschweizers.

Die schweizerische Telephonvermal- sellos ihre Wirkung auch nicht verfehlen
tung ist in sehr eifriger und geschickter mird,
Weise bestrebt, dic Benützung des Tele- Das Werbeschristchen ist für die dcut-
phons immer allgemeiner einzubürgern, sche Schweiz bestimmt und demgemäß
Daß sie damit Erfolg hat, zeigen dic ganz deutsch abgesaßt. Auf der beglei-
Zahlen ihrer Rechnung, Jetzt verbreitet tenden Karte, die in geschickter Weise
sie eine gefällige und wirklich auskla- die Verbindungsmöglichkeiten und die
rende Drucksache über die Telephonver dafür geltenden Preise illustriert, fin-
bindungen mit dem Auslande, die zwei- den wir jedoch eine ganz merkwürdige
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Ortsbezeichnung, Man hat überall die
geltende Staatssprache berücksichtigt und
diese allein! Das mag für Roma, Na-
poli, Firenze, Genova, Milano und To-
rino noch angehen, schließlich auch für
Lisboa, Merkwürdig berührt aber, daß
man nur Luxembourg, Strasbourg, An-
vers und Bruxelles findet, merkwürdig
nimmt sich auch Kjöbenhavn aus. Was
Beograd, Zagreb, Bucaresti, Praha,
Krakow, Poznan, Warszawa ist, kam,
man schließlich auch feststellen. Wer
aber meiß, was Clus, Maribor, Lwow,
Dvinsk, Tallin ist? Hier leidet offenbar

durch diese Beschriftung die Brauchbarkeit

erheblich und das Mar doch nicht
beabsichtigt. Offenbar wäre für alle
diese Orte eine zweisprachige Angabe
geradeso erwünscht gewesen wie für Hel
sinki-Helsingfors, für Klaipeda-Memel
und Kaunas-Kowno,

Es ist aber nicht nur eine Frage der
Zweckmäßigkeit, dic die Berücksichtigung
dcr nun cinmal allgemein bekannten
deutschen Ortsbezeichnungen wie
Belgrad und Bukarest, Agram und
Warschau, Lemberg nnd Klansenbnrg, Prag
nnd Reval, Posen und Marburg
empfiehlt. Es ist auch eine Frage des guten
Geschmacks, die in einer deutschen Drucksache

auch die deutschen Namen verlangt.
Es wird sich also empfehlen, in Zukunft
eben auch dic Ausgaben für eine Karte
mit deutschem und eine mit französischem

Text zu wagen, sodaß beide
Sprachgebiete der Schweiz die ihnen
vertrauten Ortsnamen finden. Bei die¬

ser Gelegenheit könnte dann vielleicht
auch Galatz an die Donau statt an das
Marmarameer gelegt werden.

Conseil — Assemblses, — Kommissionen

— Interviews, Extrakte — sen

sationell aggressiv — Kommentatoren,
— Peripherisches Traktandum — Raison
d'stre des Genser Covencmt, Dogmatis
mus — juristische Struktur —
Psychologische Faktoren ^ Erfolgskalkül,
Völkerbundsinitiative oder Intervention ^
Observanz ^ Illusionen — Ressentiments

— Standard — Illusionismus,
Was ist das? Lediglich eine kleine

Blütenlese aus einem Aussatz, der in den

„Basler Nachrichten" zur Feier ihres
neuen Heimes erschienen ist und in dem
Dr, Hans Hartmann über den „Völkerbund

und die Prcsse" sich Verbreiter,
Wir finden, daß der sensationell aggressive

Standard des Wortschatzes dieses
Kommentatoren des Völkerbundes schon
in diesem bescheidenen Extrakt völlig
dem inhaltlichen Illusionismus über die
„Diplomatie au grand Jour" des Genfer
Covenants entspricht. Wir sind auch
völlig überzeugt, daß der geehrte Herr
Verfasser in seinem unpraktischen
Dogmatismus der strikten Observanz der
Völkerbundsanhänger angehört; er
möchte ja offenbar am liebsten jede
Kritik am Völkerbund durch die
Regierungen in allen Ländern verbieten
lassen. Ob das Erfolgskalkül richtig
wäre? H, A,

?luch eine Mittler^-Nolle.
Im VII, Band seines Werkes „Au

service de la France" schreibt Poincars
auf S, 43 unterm 18, April 1915

Folgendes:
„Kens Lesnärcl, mon aiicien eolläbo

räteur cie 1912, qui vient cl'aeeomplir en
en 8uis8S uns mi8si«n pour Is Ministers
üe Is, Ouerrs, me eontie que cls Zrsnäs
inclustriels cls ^üried. ss scmt pro-
eurs Ig, lormnls allemsnäe clss ?sn äs-
plivxisnts st Is lui ont sommunicmse. Il
ss eroit sür äs Is, vsleur äu rsnssiMSment.
II Is clormers, öerasin mstin a Hlillersnä",
Und auf S. 62 unterm 27, August: „Kens
Lesnärcl ms äit, ä'sutre part, que I» tor-
mule cie ZS6 sspk^xiknts, qu'il a rspportee
äe 8ui88« s, «te experiroeotee et recounus

sxscte. II 8S telieits svec raison <ls cstts
äeeouverte".

Wie heißen diese „neutralen" Mittler
mohl mit Namen?

Im VI, Band erzählt Poincars, diesmal

unter Namensnennung, von einer
weiteren schweizerischen „Mittler-Tätigkeit

(S, 143, 2, April 1915):
öustsve ^.üor, prösiclent äs Is

Ooix-Uouße, snsisn prssicisnt üe Is <üon-

lscleration lielvstique, qui S8t »Iis rscem-
meut en ^Ilemsgne, me äit que le morsl
äs I» populsrior, ^ dm88s 8sn8iblement.
Ln 8uis8s, tout le monüe msintensnt nous
est lsvorsble. ^e üsis dien que Hl. ^.äor,
svse qui j'si entretenu, eomme svoekt,
ä'exellente» relstion8 eontrs,ternslls8, S8t



474 Aus Zeit und Streit

trvs träneopkile et <iu'il peut Zeichnung eines schweizerischen
Bundesprenäre 8 e 8 6 e 8 ir 8 pour äe» res- Präsidenten, der sich so sehr für die eine
Iit6s. Fe u'en aceueille p»8 moin8 8S8 Kriegspartei einsetzt, daß sein Urteil
renseißnemevts s,vec lä so^euse smotion nicht mehr auseinanderhalten kann, was
ck'rme cosur gui ss retu8« K äesespsrer^. Wunsch und was Wirklichkeit ist!

Eine nicht gerade ehrenvolle, aber O,
leider nur allzu sehr zutreffende Kenn-

Sesprochene Sücher.

Balmer, Emil: Chrüzträger; Francke, Bern,
BSHler, Eugen: Technik und Wirtschast in den Entscheidungen; Sauerländer, Aarau,
Capy, Mareelle: Des hommes passsrent; Edition du Tambourin, Paris,
Faut, Adolf: Technik, technisches Zeitalter und Religion; Mohr, Tübingen,
Feuchtwanger, Lion: Erfolg; Kiepenheuer, Berlin,
Frey, Jakob: Menschen der Heimat; Sauerländer, Aarau,
Gfeller, Simon: Drätti, Müetti u der Chlyn; Francke, Bern,
Gläser, Kurt: Frieden; Kiepenheuer, Berlin,
Hartmann, Alfred: Basilea Latin«; Basel,
Hervs, Gustave: Versöhnung oder Krieg; Union Dentsche Vcrlagsgeselljchaft, Stutt¬

gart,
Kampmann, Theodor: Licht aus dem Osten; Bergstadtverlag, Breslau
Keller, Max Leo: Schweizerische Energiewirtschaft; Sauerländer, Aarau,
Liepmann, Heinz: Der Frieden brach aus; Phaidon Berlag, Wien,
Reinhart, Josef: Helden und Helfer; Sauerländer, Aarau,
Remarque, Erich Maria: Der Weg zurück; Propyläen-Verlag, Berlin,
Reun, Ludwig: Nachkrieg; Agis-Verlag, Wien,
Schäfer, Wilhelm: Wahlheimat; Huber, Frauenfeld,
Spengler, Oswald: Der Mensch und die Technik; Beck, München,
Balsry, Paul: Größe und Niedergang Europas,
Bergin, Fedor: Das unbewußte Europa; Heß, Leipzig,
Bisnot, Pierre: Jncertitudes Allemandes; Valois, Paris.
Wiegano, C. F.: Vagant nnd Vagabund; Huber, Frauenfeld.

Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. Hans Oehler. Schriftleitung, Verlag und
Versand: Zürich 2, Stockerstr. 64. Druck: A.-G. Gebr. Leemann öc Co., Stockerstr. 64,
Zürich 2. — Abdruck aus dem Inhalt dieser Zeitschrift ist unter Quellenangabe

gestattet. — Übersetzungsrechte vorbehalten.


	Aus Zeit und Streit

